
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Zeiserl – MOTO GUZZI Zigolo 98 1958 

Die Marke Moto Guzzi entstand schon während des 

ersten Weltkriegs aus der Idee dreier innovativer 

Burschen: Carlo Guzzi sollte der technische Kopf 

sein, Giorgio Parodi der Finanzier, Gianni Ravelli – 

ein Motorradrennfahrer mit gutem Ruf – der Tester 

und die Werbefigur. Als das Unternehmen 1921 mit 

der GP (nach den Initialen Guzzis und Parodis) auf 

den Markt kam, war Ravelli nicht mehr dabei: der 

Militärpilot war gegen Ende des Krieges bei einem 

Luftkampf ums Leben gekommen. Ihm zum 

Gedenken haben Guzzi und Parodi den Adler mit 

den gespreizten Schwingen ins Logo integriert … 

… und haben dadurch wohl eine Affinität zu 

Vogelarten als Typennamen entwickelt: Unter Guzzi 

Motorrädern findet man den Habicht (Astore), den 

Reiher (Airone), den Falken (Falcone) oder das 

Hähnchen (Galetto). Wenn auch nicht lückenlos, so 

könnte man sagen die Vogelarten ziehen sich durch 

Guzzi’s œuvre von A – Z. Fürs Z ist die Zigolo 

zuständig, wobei es nicht ganz geklärt ist, für 

welchen Vogel – Singvogel in dem Fall – die 

italienische Bezeichnung steht. Die Deutschen 

übersetzen Zigolo mit Ammer, einen kleinen 

Zugvogel mit mehreren Unterarten, wobei in 

Österreich der Begriff für den Zeisig steht. Ebenfalls 

ein kleiner Singvogel, der aber eher in Höhenlagen 

vorkommt und über den Winter bleibt und nicht 

Richtung Süden zieht. Beide – Ammer und Zeisig – 

gehören aber zur Obergattung der Finken. 

Egal ob Ammer oder Zeisig, nach Deutschland 

exportiert worden dürfte die Zigolo damals nicht 

sein, nach Österreich hingegen eher schon. 

Jedenfalls wurde sie in der Ausgabe 19/1953 des 

österreichischen Fachblatts „das Motorrad“ kurz 

vorgestellt, auch in späteren Jahrgängen taucht sie 

– in weiterentwickelten Varianten – immer wieder 

einmal auf. Hier der Auszug des „Motorrad“ 

Artikels, der eine Beschreibung des Zweitakt-

Maschinchens beinhaltet: 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dem Artikel kann man entnehmen, dass der 

Journalist vermutlich noch keine Zigolo in natura zu 

Gesicht bekommen hat, sich mit einem Werbeblatt 

begnügen musste, das für ihn nicht nur Antworten, 

sondern auch Fragen beinhaltete. Wie zB nach der 

Federung vorne. Heute wissen wir: es gab keine, es 

handelte sich um eine starre Führung des 

Vorderrds. Das betrifft zumindest die erste Serie, 

die von Carlo Guzzis Mitarbeitern Antonio Micucci 

und Carlo Bacchi ab 1950 entwickelt worden war. 

Guzzi hatte nach Kriegsende auf die Notsituation 

reagiert, derzufolge günstige Zweitaktmotorräder 

mit geringem Verbrauch gefragt waren und nicht 

hubraumstarke Viertakter. Mit der Guzzino hatte 

das Unternehmen aus Mandello del Lario am Comer 

See ein Kleinmotorrad mit 65ccm Hubraum auf den 

Markt gebracht, dazu mit dem Galetto einen Roller 

mit 175ccm und später 200ccm Hubraum, der aber 

viertaktend. Dazwischen schien Platz für eine 

Käuferschicht zu sein, die zu der Zeit hauptsächlich 

von Laverda bedient wurde. 

Die Entwicklungsabteilung gab sich aber nicht damit 

zufrieden, einfach das Leichtmotorrad  Guzzino zu 

vergrößern, sondern entwickelte ein völlig eigen-

ständiges Motorrad mit modernem Touch, bei dem 

guzzitypische Charaktereigenschaften nur noch in 

Form des im 90° Winkel nach vorn geneigten 

Zylinders und der justierbaren Reibungsdämpfer an 

der hinteren Schwinge existierten. Besonders 

auffällig – obwohl nicht zu sehen – der aus einem 

einzigen gebogenen Rohr bestehende Rahmen, der 

von zwei an ihm verschraubten Pressblechhälften 

völlig umschlossen wird. Wer also einen Press-

blechrahmen a la Puch vermutet, der irrt. 



  



Bevor die Zigolo unters Volk gebracht wurde, 

musste sie sich zuerst auf der Rennstrecke 

bewähren. Auf der französischen Monthlery Strecke 

erreichte die Guzzi Mannschaft 1950 auf einer 

vollverkleideten Maschine einen Schnitt von 105 

Kmh – auf einer Strecke über 1000 Kilometer! Es 

dauerte aber noch bis 1952, bevor der kleine 

Singvogel auf der Mailänder Frühjahrsmesse 

vorgestellt wurde, zu kaufen war sie überhaupt erst 

ab 1953! Und da drohte sie zum Flopp zu werden: 

nur gut über 6100 Stück fanden einen Käufer. Ins 

Laufen kam das Geschäft mit der Zigolo Lusso, jetzt 

in Rot mit mehr Chromteilen und 17“ Rädern, das 

Basismodell wurde zur „Turismo“ herabgestuft und 

1955 aus dem Programm genommen. Eine weitere 

Verbesserung erfolgte 1958 mit der Serie 2 mit 

Sitzbank, größerem Tank, Vollnabenbremsen und 

Leichtmetallzylindern mit hartverchromten Lauf-

buchsen. Die Leistung lag dank 15er Dell Orto 

Vergaser jetzt bei 4,6 PS bei 5200 Umdrehungen, 

gut für ca. 90 Kmh. Und stark genug um auch den 

Soziussitz zu belasten, der mittlerweile Standard 

war.  

Auf 110ccm Hubraum vergrößert (und mit einem 

18er Dell Orto ausgestattet) ging die Zigolo in die 

60er Jahre und damit ihrem Ende entgegen: 

Nachdem im Jahr 1965 nicht einmal mehr 2000 

Stück verkauft werden konnten, wurde ihre 

Produktion  eingestellt – nach immerhin fast 

130.000 gebauten Stück! Wieviele davon nach 

Österreich geliefert wurden – und ob überhaupt – 

konnten wir leider nicht feststellen. Unser 

Fotomodell jedenfalls stammt aus dem Jahr 1958, 

trägt ein englisches Kennzeichen und wurde vom 

Oldtimerhändler „British Only“ (siehe HIER) uns 

österreichische Pettenbach – und damit vor unsere 

gebracht. Danke dafür. 
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